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' Tizian hat in seinen beiden Bildnissen mit fast unbeereitlicher

Genialität dieses gcheimnisvolle , wehltentrückte , außermenschliche

Wesen des Kaisers erfaßt . Im Morgengrauen 1äb: e er ihn über das

Schlachtfeld von Mühlbere reiten : al schwarzen gepanzerten Rit¬

ter , mit eingclegter Lanze Tanesam daherkommend wie cin un¬

widerstehliches Schicksal , ein Sieger , der aber seines eigenen Ir¬

umphes nicht froh werden kann : die Wult Heet ihm zu Füben ; aber

was ist die Welt ? Und auf dem Münchener Porträt läßt er ihn cm¬

fach still dasitzen , in schlichtes Schwarz gekleidet , den Blick In

unergründliche Fernen gerichtet , als sei alles um ihn herum Luft

oder Glas , durch das er teilnahmlos hindurchsicht : cin tiefeimnsames ,

gegen alles Leben völlig abgeriegeltes Geschöpfz die ganze Trasik

des Herrschens ist in diesen Gemälden aufgefangen und der ganze

Fluch dieses Geschlechts , kein Herz besitzen zu dürfen .

Weil Kaiser Karl kon Herz hatte , hat ihm all sein scharfer Ver¬

stand , seine souveräne Diplomatie , sein weitschauendes Bauen und

Planen nichts genützt , Er hat den Zentralgedanken der Zeit nicht

erfaßt . Er hatte es damals in der Hand , gestützt auf Ritter , niederen

Klerus , Städte und Bauern , die Macht der Landestürsten zu brechen

und eine wirkliche Monarchie zu errichten , Diese Ansicht hat kein

Geringerer vertreten als Napoleon der Erste , Die Zeit drängte auf

eine solche Entwicklung hin : in allen übrigen Großstaaten ist das

Experiment gelungen , Es 1äßt sich aber fragen , ob es für Deutsch¬

Jand ein Glück gewesen wäre , wenn der Kaiser dem Gebot der

Stunde gefolgt wäre , Es wäre schr bald aus der demokratischen Mon¬

archie eine absolute , aus dem Nationalstaat ein „ Einheitsstaat ‘ ‘ ,

aus dem deutschen Volke eine uniforme , despotisch ( und dazu noch

von Spanien aus ) regierte Masse geworden .

Der eigentliche Gewinner in diesen Kriegen , die die erste Hälfte

des scchzchnten Jahrhunderts erfüllen , war das fast immer besiegte

Frankreich : es arrondierte sein Gebiet aufs vorteilhafteste , indem

es aus den deutschen Wirren Metz , Toul und Verdun erbeutete und

den Engländern Calais entriß . Diese kamen zur Reformation be¬

kannılich auf eine schr sonderbare Weise : nämlich durch die Geilheit

ihres Königs , der sich von der römischen Kirche trennte , weil der
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Papst nicht in seine Ehescheidung und Wiedervermählung willigen

wollte , In Schweden wurde der neue Glaube durch Gustav Wasa ein¬

geführt , der sein Land von der dänischen Oberherrschaft befreite und

den Grumd zu dessen späterer Großmachtstellung leere , Auch in Län¬

derm , die heute wieder ganz katholisch sind , wie Österreich , Bayern ,

Ungarn , Polen , war der Protestantismus in siegreichem Vordringen ,

Auf deutschem Boden hat der Umsturz die verschiedenartigsten

Formen angenommen : er war kommunistisch in der Wiedertäufer¬

bewegung , soztalistisch in der Bauernreyolution , demokratisch In

den städtischen Tumulten , arıstokratisch in den Erhebungen Sik¬

kingens , Huttens und des niederen Adels , An allen diesen Vorstößen

hat sich jedoch der Protestantismus nicht beteiliet , und so kam er

schließlich an die Fürsten : er wurde duodezabsolutistisch , höftisch ,

partikularisilsch . Dieses Antlitz hat or dauernd behalten , und daß

er os nicht verstanden hat , sich mit den anderen wahrhaft modernen

Bewegungen zu verschmelzen , ist sein Verhängnis gewesen , Schon

Kutrher hat in seiner späteren Zeit , um seine eigene derbe Sprache

zu gebrauchen , den grüßen Herren gern nach dem Maul geradet ,

noch viel mehr tat dies sein Kollaborator Melanchithen . Ein Zug

yon Servilbkmus , Leisetreteren , Lavieren , Um- die - Feke - schen ee¬

Janet seither in den Bertrich der Kirchen und Universitäten ; der

Typus des vor dem Patronatsherrn buckelnden " Theologen , des

unterwürtigen Hauslehrers , um sein Futter zitternden Schulmei¬

stors , devoten „ staatserhaltenden ‘ Leibpfaffen wird geboren , und

zwar aus dem Protestantismus . Denn hinter dem kathelischen

Geistlichen steht immer noch , sein Selbstgefühl stärkend , die all¬

mächtige Kirche , hinter dem evangelischen nur seine kleine evu¬

duckte Parochite , Dort ist man Immerhin der Knecht der Idee der

einen großen allgemeinen Papstkirche , hier der Lakat irgendeines

einen Landesherrn , Damit hänet vs auch zusammen , daß der Pro¬

testantismus nicht nur eine cbenso starre Intoleranz im Gefolee

gehabt hat wie der Katholizismus , sondern auch eine viel quer¬

köpfigere , kleinlichere , Jokalere , scktiererhalte ,

Obgleich es gewiß nicht an Männern eufchlt hat , die wie Melan¬

chthon die Geheimnisse der Gottheit licher verchrt als erforscht
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Das Mon¬
strum der
Schöpfung

syissen wollten und von dem Prinzip aussingen : „ Christus erkennen ,

heißt seine Wohltaten erkennen , nicht aber seine Naturen und die

Arten seiner Fleischwerdung betrachten " , so bedeutet doch , wenn

man die Summe im großen zicht , die Reformation keineswegs den

Durchbruch eines reineren , Ueforen , irsprünelicheren Verbülinisseus

zur Gottheit , sondern ganz im Gegenteil den Sieg der Wissenschaft

vom Glauben über den Glauben selbst , Es triumphiert Im End¬

resultat nicht die Roh len , sondern le Theologie .

Und in der Praxis urtumphiert ebenfalls nicht die Reltgion , son¬

dern die Partei Der Glaube wird immer mehr zu einer Sache der

Gemeinsamkeit und Gemeinschaft , Nun kann man wohl in Massen

Steine klopfen und im Variete sitzen , man kann in Massen essen und

trinken , politbieren und Menschen umbringen , aber man kann

nicht in Alıs on Gart verchren , sowenig wie man in Massen lieben

kann . Das für den modemen Menschen charakteristische unsinnige

Vorurteil , daß alle menschlichen Lebensäulberungen gemeinsam ver¬

richtet werden können , ja sollen , der Wille zur Neuzeit , der aus der

ganzen Menschheit eine Fabrik , eine Kaserne , ein Riesenhotel , einen

Trust , eine Korrektionsanstalt zu machen sucht , ergreift zunächst

die Religion , Die Folge dieser massiven Massenreligiosität war der

Dreißigjährige Kricg .

Die Reformation war keine schöpferische religiöse Bewegung . Vs

hat Menschen gegeben , die allen Ernstes Luther unter die Rehigions¬

stifter eingereiht wissen wollten , Aber die Gestalt des Religions¬

stifiers war nur im Orient und im Altertum möglich ; heute ist sie

vicHeicht wieder in Rußland möglich , Die Luft des sechzchnten

Jahrhunderts war nicht die der Relieglosltät , Cazu war sie viel zu

trocken , zu kühl , zu scharf , Es war eine Welt von Kauffahrern ,

Diplomaton , Antiquaten , Skribenten , fern Jedem Ewigkeitsbedürf¬

nis , ganz dem Diesseits verschrieben : der Macht dieses Zeitgelsts

vermochte sich selber cin Luther nicht ganz zu entzichen ,

Man ist angesichts dieser Menschheit fast versucht , an das trau¬

rige Wort Goethes zu glauben : „ Die Menschen sind nur dazu da ,

einander zu quälen und zu morden ; so War cs Yon Jeher , so Ist cs , 50

wird es allzeit sein . Und dennoch besitzt der nachchristliche Mensch

320


	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320

